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„Umwelt“ ist in aller Munde. Längst sind es nicht mehr nur die Birkenstock-
Sandalen oder „Jesuslatschen“ tragenden „Ökos“, die den Umweltschutz auf
ihren Baumwoll- oder Jutetaschen propagieren, sondern es gehört generell
zum guten Ton, sich mindestens verbal für den Erhalt einer lebenswerten Um-
welt einzusetzen. Umwelt(schutz) ist aus den alltäglichen Praktiken und gesell-
schaftlichen Diskursen sowie nationaler, internationaler und supranationaler
Politik nicht mehr wegzudenken. Die Umweltbewegung erhielt ab dem zwei-
ten Drittel des 20. Jahrhunderts einen solch zentralen Stellenwert, wie es zuvor
nur die Arbeiterbewegung und die nationalen Bewegungen im 19. und 20. Jahr-
hundert vermocht hatten. Dabei hat sich die Umweltbewegung über einen
vergleichsweise viel kürzeren Zeitraum konstituiert und eine Vielzahl einfluss-
reicher Institutionen auf allen Ebenen hervorgebracht. Doch welche Möglich-
keiten hat die zeithistorische Forschung, um die Entwicklungen der vergange-
nen Jahrzehnte und der Gegenwart unter dem Aspekt „Umwelt“ zu analysieren –
jenen Jahrzehnten, die auch als „Ära der Ökologie“ beschrieben werden?1

Jens Ivo Engels’ Kritik von 2006, dass umwelthistorische Fragestellungen in
den Leitdebatten der zeithistorischen Forschung fehlten,2 hat weiterhin ihre
Berechtigung. Obgleich in den letzten beiden Jahrzehnten etliche umweltge-
schichtliche Arbeiten mit zeithistorischer Perspektive und Relevanz auch im
deutschsprachigen Raum erschienen sind, besteht noch immer eine offenkun-
dige Barriere zwischen Zeit- und Umweltgeschichte. Die folgende Debatte bie-
tet nun einige Anknüpfungspunkte zum Schreiben einer integrierten Umwelt-
zeitgeschichte. Zur Diskussion gestellt werden Themenfelder und methodische
Zugänge, die sowohl für die Zeitgeschichte als auch für die Umweltgeschichte
aufschlussreich sind.

Wer das 20. Jahrhundert verstehen und erklären will, muss den welthisto-
risch einzigartigen ökologischen Wandlungsprozess einbeziehen. Das bis dato

1 So jüngst der Titel von Joachim Radkaus Weltgeschichte der Umweltbewegungen.
2 Jens Ivo Engels, Umweltgeschichte als Zeitgeschichte, in: Aus Politik und Zeitgeschichte 56 (2006)
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beispiellose Wirtschaftswachstum der „langen 1950er-Jahre“ (Werner Abels-
hauser) war untrennbar mit einem immens gestiegenen Verbrauch an fossilen
Energieträgern verbunden. Der Einsatz neuer Technologien, häufig begleitet
von euphorischen Zukunftsentwürfen, führte nicht nur zu Umweltverände-
rungen, sondern auch zu unvorhersehbaren Herausforderungen in Politik und
Gesellschaft. Unmittelbare Auswirkungen auf die „Umwelt“ hatten zudem das
rasante Bevölkerungswachstum und die Urbanisierungsprozesse. Die vor allem
seit den 1970er-Jahren zunehmend als „Zerstörung“ wahrgenommene Trans-
formation der Umwelt erlangte Ausmaße, die sich nicht mehr mit national-
staatlichen Mitteln eingrenzen ließen. Gleichzeitig riefen diese Entwicklun-
gen – ebenfalls zum ersten Mal in diesem Ausmaß – Akteure auf den Plan, die
sich regional, national, international und transnational für die Bewahrung der
Umwelt engagierten. Darunter konnten und können sehr unterschiedliche
Dinge verstanden werden: Für die einen ist der Bau eines Atomkraftwerks der
beste Schutz gegen den Klimawandel, für die anderen eine nicht kalkulierbare
Bedrohung der (nicht nur) menschlichen Natur. Auch aus umwelthistorischer
Sicht kann deshalb von einem „Zeitalter der Extreme“ (Eric Hobsbawm) ge-
sprochen werden. Dabei kommt es darauf an, einerseits die tatsächlichen Ver-
änderungen von Lebensräumen und -bedingungen zu analysieren, anderer-
seits aber auch die Fahnenwörter, Leitbegriffe, Denkmuster und Visualisierungs-
strategien der verschiedenen Akteure konsequent zu historisieren (von „Atom-
tod“ über „Waldsterben“ bis „Nachhaltigkeit“).

Einer der Begründer der deutschen Umweltgeschichtsforschung, Joachim
Radkau, schildert in einem Interview seine persönlichen Interessen an diesem
Feld und die Konjunkturen der Beschäftigung mit Umweltthemen; dies mar-
kiert den Auftakt zur vorliegenden Debatte. In den folgenden vier Beiträgen
setzen sich Frank Uekötter, Julia Obertreis, Sabine Dabringhaus und Franz
Mauelshagen nicht nur mit Zäsuren und Zuschreibungen auseinander („Ära
der Ökologie“, „Ökozid“, „Anthropozän“), sondern plädieren zugleich für das
Schreiben neuer, pluraler (Zeit-)Geschichten – der Umweltbewegungen, der
Sowjetunion, Chinas und des Klimas – aus umwelthistorischer Perspektive.
Die Debatte will zu neuen Fragen in der Zeitgeschichte anregen, aber auch
dazu, alte Fragen neu zu stellen. Die Spezifik des 20. Jahrhunderts und seiner
Erforschung wird dabei ebenso deutlich wie der Konnex mit sehr viel länger-
fristigeren Entwicklungen der Natur- und Menschheitsgeschichte.
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Einige programmatische Texte, die die Originalbeiträge dieser Debatte ergänzen,
finden sich als „digitale Reprints“ unter 
<http://www.zeithistorische-forschungen.de/16126041-Material-Debatte-1-2012>.
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